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Diacıtur Mars Vulcanı CconNIUZEmM AMAaDVLISSE
Antike Mythologie un die „ Vıta Altmannı “

(010)4) IARZ Losek autern

Vorbemerkung”
Der Wert der zwischen 1132 un:! 1141 entstandenen „Viıta Altmannı ep1SCO-

pı Patavıensıs“ (künftig VA), der genannten „ Vıta prior”, der e1in halbes
Jahrhundert spater ine VO  > dieser abhängige, VOT allem Wunderberichte
angereicherte „Viıta posteri10r” folgte‘, für die Kirchengeschichte der 7zwelıten
Häalfte des und der ersten Hälfte des Jahrhunderts?, für die andesge-
schichte des werdenden Osterreichs? un: für die lokale Klostergeschichte VO  >

Göttweig“ ist se1t langem unbestritten.® Auf ihren literarischen Wert hat INa  —

1e uch: Losek p Antikes, Biblisches und Christliches 1n der ita Altmannı
(Nova de veteribus, Festschrift für Paul Gerhard Schmidt, Le1ipz1g 2004, 427—452)
Siehe: Lhotsky A/ Quellenkunde ZUFE mittelalterlichen Geschichte Osterreichs
(MIOG Ergänzungsband 19, 1963, 206 Textwiedergabe im Folgenden nach der
Ausgabe VO Wattenbach W., I2 Berlin 1556, 2289243
Siehe Boshof E / Bischof Altmann, St. iıkola un:! die Kanonikerreform. DDas B1S-
tum Passau 1m Investiturstreıit (Gedenkschrift für Riederer, Passau 1981, 3717
Coue s/ cht Bischofsviten der Salierzeit Das elcC un die Salıer 3I Sigmaringen
1991, 395—402)
Die Diskussion geht VOT em VOoO. Begriff des ‚1US ıllıus terrae“ (VA CaP. 24) Aaus,
siehe Brunner @; Land un! Herrschaft. Grundfragen der territorialen Verfas-
sungsgeschichte Osterreichs 1m Mittelalter, Wien (ND Darmstadt 190 f/

Brunners Buchtitel wählt Brunner K! Herzogtüumer un: Marken. Vom Ungarn-
STUrm his 1Ns Jahrhundert (Osterreichische Geschichte 907-1156, Wıen 1994,
369—-371) als Kapitelüberschrift; vgl ecCc G GOöttwel1g un die Anfänge einer
Öösterreichischen Ministerialıtät (Kuenringerforschungen, für Landeskunde VO  >

Niederösterreich 46 [47, 1980 ÖL 98—11
Dazu zunächst die eitrage 11 Der heilige Altmann, Bischof VO  > Passau. eın F €-
ben Uun:« se1in Werk, Festschrift ZUrr 900-Jahr-Feier 19605, Göttwelig 1965; welıters:
Lechner M., Altmann VO  > Passau Uun! selne Gründung Öttweig re Ba-
benberger 1ın ÖOsterreich, Lilienfeld, Wıen 1976, 246-254); ausführlich, uch

den vorher genannten Bereichen: odl Gl OÖttwelg 1m Mittelalter un In der
frühen Neuzeit (Geschichte des Stiftes Öttwelg 3-1 Festschrift ZU 900-
Jahr-Jubiläum, SMGB 94, 19893,E
Allgemein ZUTLC „  1ta Lhotsky (wie Anm. 1) 204207 mıiıt alterer ] .ıteratur.
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‚:WaTlT immer wleder allgemeın hingewiesen®, doch iıne CHNAUE un das
Gesamtwerk berücksichtigende Untersuchung Sprache und GStil“ Völlig
unbeachtet 1st bisher In den Arbeiten ZAHUT „Vıta Altmannı “ eın moderner \
zeptionsgeschichtlicher Ansatz, WI1e 7 D 1ne Außerung VO ose (Oswald
7A UE Kapitel zelgt: „ESs wurde welt führen un: lohnte sich auch nicht,
d1ie ziemlich VEr  NEen geschichtlichen, mythologischen un etymolog1-
schen Aufstellungen zurechtzurücken“®.

Die folgenden Ausführungen moöochten anhand VO  zD vlier ausgewählten Ab-
schnitten verdeutlichen, wI1Ie der Autor nıcht IT auf literarische, sprachliche
un!: motivgeschichtliche Vorbilder AaUSs der Antıike un Adus christlichem
Schriftgut zurückgreift, sondern auch versteht, antike Mythologie für seline
7Zwecke ın den ext der „Vıta Altmannı"“ einzuflechten?.

Nor1x, Sohn des Herkules (VA CaD 28)
Hıc MONS IN Norı1co Rıpensı1 S1ItUuS, prımatum eNe: inter MONTeES CIrCuM1LACENtTES

amoenıtate, Locundıtate, fertilitate, salubrıtate. Et qu1a Norıcum NOMINAUIMUS, ethi-
mologz14m e1IUS, 61 placet, eXxpPriımamus. Bawarı traduntur ab YmMen1a or1undt. Ou1
CUM multıtudine de finibus SU1S eQreSSL, hanc terram SUNET INQZYrESSL; et expulsis
aboriginıbus, DTO e1Ss habıtaverunt, et terram de NOMINE ducıs SUl1 Bawaro, Bawarıam
nNOoMINADErUNL. Hanc post multos dıies Norıx 1US Herculıs ECAPUSTHTIS, Norıcum
SUÜU0 NOMINE VOCAVIE; In GUU et C10oltatem Tiburtinam, UE ÜUNC Ratıspona dicıtur, Ae-

dificavit. Rıpens1s autem, QUUE UÜNGC Orientalıs dıcıtur, ideo vVOCatur, qu1a subductis
montibus rıpa Danubi undique VINEIS et Aarvıs foecundatur.

(„Dieser Berg jeg 1ın Ufernoricum un nımmt unter den umliegenden Ber-
sCHh den ersten Platz e1ln, W as Lieblichkeit, Freundlichkeit, Fruchtbarkeit und
gesundheitsfördernde Einflüsse erı Und weil WIT Noricum erwähnt ha-
ben, wollen WIT die Herkunft dieser Bezeichnung, WEl genehm ist, erklä-
TEL Die Bayern sollen, die Überlieferung, Adus Armenilen abstammen. Als
S1e mıit einer groisen Menschenmenge AdUus ihren angestammten Gebieten d us-

50 betont Lhotsky (wie Anm. 205 „unbezweifelbare literarische erte 1n Spra-
che Uun: Mitteilung” und das „gute Lateıin der Kenalssance des XIL Jahrhunderts”;
uch Knapp Fr Geschichte der L ıteratur 1ın Osterreich, DIie Liıteratur des
Früh- un:! Hochmittelalters, Graz 1994, 82, spricht das „gute Latein”“”
Unsystematische Ansatze dazu 1n den schwer zugänglichen, da leider nicht publi-
zierten TDeEe1Iten VO:  Z eCcC CI Die ita Altmanni, masch. 1NSS., Wien 197/8; ecCc >
DIie „Vita Altmannı Episcop1l Patavıensis”. Überlieferungsgeschichte un! Edition
(masch Hausarbeit Institut für Osterreichische Geschichtsforschung, Wıen

(Oswald ]/ GSt Altmanns Leben Uun: Wirken nach der Göttweiger Überlieferung
(Festschrift 1965 |wie Anm. 163)
Ich lasse die für die Forschung ‚Wäarl bedeutende, für meılne Fragestellung aller-
dings unwichtige uUun: keine Ergebnisse bringende rage nach dem Verhältnis der
Ala Z Ottweiger Stiftsbrief, den Öttweiger Besitzbestätigungen un:! den
Iraditionsbüchern aufßer Acht, siehe dazu: Hödl (wie Anm. DE
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wanderten, betraten S1e dieses Land; S1e vertrieben die Eingeborenen, s1iedel-
ten ort deren Stelle uUun! nannten dieses Land ach dem Namen ihres An:
ührers Bawarus BawarıI1a. I heses hat ach langer eıt Nor1x, der Sohn des
Herkules, erobert un:! ach selinem Namen Noricum genannt. [Dort erbaute
auch dıie Tiburtina, die jetzt Regensburg el Ufernorikum aber, jetz
als Osterreich bezeichnet, heifst deshalb, weil die Berge zurückweichen un:!
das fer der Donau auf beiden Seiten fruchtbar ist Weıngarten un:! Fel-
ern1/)

Nicht 1Ur selnen unmittelbaren Aufenthaltsort, GOttwe1g, uınterzieht der
AaNONYME Autor der elıner etymologischen rklarung (cap 26), sondern
auch die Kegıon, ın welcher der Berg legt, also Noriıcum (Rıipense). Allerdings
begınnt seine Erzählungen muiıt der rklärung und Herkunftsgeschichte VO  aD

Bawarıi/Bawarı4a, W as die (gängige) Gleichsetzung dieser beiden Begriffe‘“ VOI-

aUuUsSsSsetz Heros der aus Armenien!! stammenden Bawarı SEe1 eın Ba-

SCWESCH. Seinen Namen könnte der UutOr der Vıta selbst erschlossen
aben, diese Nachrichten „gehören.. alleın dem Verfasser der Vıta Altman-
nı/12. Mıt diesem Hıiınwels auf die biblische erKun der Bayern verfolgte der
UtOr vielleicht auch den ‚WeCK, die antıike erkun der Sachsen AUS dem
Eingangskapitel HC den Hınwels auf die alttestamentarische Fıgur des
oah och übertreffen?®. Liese Bawarı selen mıiıt elnNner großen Zahl Men-
schen ausgewandert un 1ın hanc Lerram, also Noriıcum, eingewandert, en
ort allerdings erst die Ureinwohner (aborigines) vertreiben mussen un: das
HU eroberte Kand, dessen alter Name un: alten Bewohner nıcht genannt sind,
ach ihrem NIuhrer (seine Rangbezeichnung ist duxX, wWwWI1e auch bei Gotefrit,
dem NIuhrer der Goten 1m Kapıtel 26) Bawarla genannt. Nach vielen Tagen
aber habe eın Nor1X, Sohn des Herkules, das Land erobert und nach selinem
Namen Noricum geNannt,; aufßserdem habe auch och die Stadt Tiburtina,
das heutige Regensburg erbaut. Auffallend ist zunächst, ass dieser NOr1x
mittelbar und ohne ıne weltere Bemerkung seliner erkun eingeführt
wird, VOT allem aber auch 1m Vergleich mıiıt dem ben Bawarus Gesagten,
ass 1eSs alles ohne Begleitung habe

10) Siehe Wolfram H / Salzburg, Bayern, Osterreich. Die (C'’onvers1o0 Bagoarıorum et(
rantanorum un! die Quellen ihrer eıt (MIOG Ergänzungsband AL 1995, f /
Weilissensteiner Tegernsee, die Bayern un:! Osterreich Archiv für Öösterreichische
Geschichte 195 19595, 64-167); LosSek F( DIie ( onvers10 Bagoarıorum et C'aran-
Lanorum un: der Brief des Erzbischofs eotmar VO  > Salzburg MGH Studien unı
exte 15 Hannover 1997, Ü, Anm 127) Y Stelle 1mMm laut Losek AauUus 900 sStammen-
den Brief Brief heotmars „Norica, QquE et Bauuarıa conversatur”.

11) Diese Information stammt wohl aus dem Annolied 309—311 „dere geslehte Aare
QUUF wilın ere/ on rmenı1e der herin/ da Nöe der arkın QZINZ  D Siehe Weissensteiner
(wıe Anm. 10)

12) Weılssensteiner (wie Anm 10) 167
13) Dazu un ZUT Annahme, dıie Herminones 4aUus dem Kapitel der „Germanla”“ des

Tacıtus lägen dem inwels auf Armenıen zugrunde, siehe: Welssensteiner (wie
Anm. 10) 163
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erkules galt als Stammvater zahlreicher (mythischer Herrscher un: Ge-
schlechter, Diodor 4,29,3 beziffert die Anzahl selner ne mıiıt fünfzig (EYEVETO
KATNP DLOV NEVTINKOVTOL). ach Herodot 4, S—1(0) habe mıt elıner ungfrau, halb
Frau, halb chlange, die TEL Stammvater der Skythen ZeZeugt, AyaOvLPOOC,
T’EA®VOC un:! den30ZKvONG; Stammvater der Kelten wIird nach Par-
then10s, FErotika pathemata U, da ihm KeATtLVN, die Tochter des BpOETAVVOC, den
KeA1tOC geboren hat, den ihm ININEeINN miıt IBnp laut anderer Überlieferung
bel Dionys10s VO  > Halikarnassos 1413 die AGTEPOTN geschenkt hat; nach ‚DIE
Odor 524 ist Vater des FOAOTNC. Im römischen Bereich führen Latınus,
Pallas: Aventinus un die ACI1IS Fabia ihren rsprung auf den mythischen Hel-
den zurück!* Korsika (griechisc yrne sSe1 YNO Herculıs filı0, Afrıka un:!
Libyen selen ah Afro Libe, Herculıs fil10 benannt. ! „Ahnlich hat 199028  - ih: wohl
auch bel den Germanen sich betätigen lassen “ einen Norıx als Sohn des Her-
kules un:IHeros VO  > Norıcum kennt 11La laut den ekannten uel-
len nicht Allerdings wurde die Theorie vertreten, der Autor der habe hier
durch ine (bewusste) Verwechslung un:! iıne gezielte Anpassung der Nia=
menstorm 1ın elıner Stelle des 1m Mittelalter weiıt verbreiteten olinus einen No-
VIX. kreiert. Es heiflst dort ın den „Collectanea memorabıilium “ 4,1 Sardus
Hercule, Norax Mercur10 procreat1; der Autor der musste ann aber erstens
Norax ZU alschen Ablatıvus OrT1g1NıSs Hercule STa Mercur10 SCZUOHCH un:
dann, die Namensform Noricum erklären können, AUS dem Norax E1-
HC  - Norıx emacht haben!”. Die Nennung VO  a Tiburtina, das jetzt Ratıspona e
nannt werde, lässt sich durch die Vorbildwirkung VO  - Eug1ipplus’ „Comme-
moratorium vıtae sanctı Severin1“ erklären. Dort ist 1m Can 212 VO  - den C1UES
Tiburniae, QUAE est metropolıs Norıcı die Rede Tiburnia (Teurnia), dessen e1IN-
drucksvolle Keste heute bei Gt. etier 1n olz ın Karnten besichtigen sind*®.
War 1m 5./6 Jahrhundert die Hauptstadt VO  a} (Binnen-)Noricum, wWwWI1e 1eS$
Regensburg ın der eıt der Agilolfinger für Noricum Bayern wurde. Den
Zusatz Ripens1s (eigentlic Rıpense Noricum) erklärt der Autor Sschheisl1ic
nicht mıiıt dem längst obsoleten) Hinwels auf das fer der LDonau als Reichs-
TENZC, sondern mıt der lokalgeographischen richtigen Bemerkung, hier
Fuße des Göttweiger Berges weıichen die das Donautal der Wachau bis Krems
bildenden üge. der Böhmischen Masse zurück un: das ter der Donau sel1l
auf beiden Seliten mıt Weıingaärten un: Feldern reichlicho

14) Siehe Weissensteiner (wie Anm. 10) 165
15) Anonymı de s1ıtu orbus (ed. Manıtıus, Stuttgart 1854, un! 58); nach Weissen-

steiner (wie Anm. 10), 165, Anm.
16) Much R! Die (‚ermanıla des JTacıtus, Heidelberg 1976,
17) Isidor VO  a Sevilla hat In seline JE  ologlae”g L1LIUT die Abstammung des Sar-

dus und SOmıIt den Namen der Nnse Sardinien) VO  z Herkules übernommen.
18) Siehe (slaser FI Jleurnıla. Römerstadt uUun: Bischofssitz, Klagenfurt 1992, besonders:

2047
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Der hinkende ÄI‘\€'&S und der hinkende Jakob (VA CaD 23)

MAaD1LLIS I )eo raesul xempLo Chrıistı DYO SU1S quidem IN1IMIUCIS OrYauıt, sed Deus
Adversarı0s 1US UL hostes David prostravıt. Quidam partıs Heıinrı1cı UVE-

nıt ad ePISCOPUM, promıittens e1 CUMI Iuramento fidelıitatis obsequtum. QOu1 forte
Men COYNICUM CONSPICIENS, sıh1 imprecatus est, dıcens, UT quot COYTNICES cerneret, OT
daemones anımam 1US yossiderent, 61 fidem Altmanno ePISCOPO DroM1SSAM NON SEPT-

varet. Sed NOoN multo post ruptO foedere paCIS, ad Heinriıcum convertitur, et hostıs eC-

cles1iae efficıtur; QUEM vinculıs anathematıs innectit ep1SCopI anımadvers10, ef cont1-
HUO sequıitur dıvana ultıo Nam inoppInNAte CIFCUMFfUSUS ab hostibus, multıs SAauUCLatur
vulner1bus, etA detruncato femnore celaudicat Ut Iacob, 1IMMO UF Aeneas MN Fem-

POTE.
(„Der gottgeliebte Bischof betete ach dem eisple. C'hristi auch für sSeEINE

Feinde, aber Gott wartf alle se1ine Gegner nieder WI1e Davıd die Feinde. kın
Graf, der auf Seite Heinrichs stand, kam FADE Bischof un! versprach ihm -
ter FEid se1ine Gefolgschaft. Weil gerade eıinen chwarm Krähen sah, sprach

ber ich selbst einenAAdus uUun!: erklärte, viele Damonen, WI1e eben
Krähen gesehen habe, mogen VO  b seliner Seele Besıtz nehmen, wenn den
dem Bischof Altmann versprochenen Ireueld nicht beachten sollte. ber nicht
viel spater zerbrach das Friedensbündnis, wendet ich wieder Heinrich
un:! wird eın Feind der Kıirche. Miıt den Fesseln des Bannfluches belegte in
die Strafe des Bischofs, un! auf den Fulfs folgte auch die yöttliche Rache Denn
unvermutet wird VO  D Feinden umzingelt, VO  5 vielen Wunden verletzt, und
mıiıt beinahe abgetrenntem eın hinkt WI1Ie a  8} Ja wWwI1Ie ÄI’I€&S eıt se1Ines
Lebens.

Diese Episode AUS der eıt des Kampfes zwischen den Anhängern des Pap:
STES und jenen des alsers Heinrich schildert die Bestrafung e1INes FEFidbruchi-
SCIL, der zweimal die Front wechselt. Ursprünglich partıs Heinrıicı, Parteigan-
SCr Heinrichs, verspricht AaUuUs nicht näher genannten Gründen Altmann un:!
sSOmıIıt der päpstlichen Seite sSeINE Gefolgschaft, e1 sich selbst mıiıt einem
Fluch 1m der Vertragsbrüchigkeit elegend. I heser Fall TI} tatsächlich
e1n, un: wird doppelt bestraft: Altmann belegt ih: mıt dem Anathem, CO
lässt ih: 1ın 1ne Falle tappen Er wird VO  - den Feinden verwundet, verliert
beinahe eın eın und In zeitlebens WI1Ie a  (0) Ja wWwWI1Ie ÄI19382 Claudicat UT T
cob, 1MMO uUt Aeneas. Der Vergleich mı1t der biblischen Gestalt des annn
zunächst auf elner inhaltlichen Ebene liegen. hatte sowochl selinen Bru-
der Sau überlistet!? als auch selinen Vater Isaac“”, auch gegenüber seinem Ver-
wandten Laban arbeitete mıt Täuschung Gen 30,2—43) In der Schilderung
des Kampfes Jakobs ott (gegen den Engel) lassen sich neben nhaltlı-
hen auch sprachliche Entlehnungen aus der nachwelsen: CcE Dr lucta-
hatur CUM MAanNe et CUM underet quod eu NON HOoSset tet1Q18 ETOUTM.

19) Schon bel der Geburt sicherte sich durch das Festhalten der Ferse se1ines WwIil-
lingsbruders Esau Gen das ecC des Erstgeborenen.

20) (Zen 27,18—-29 lässt sich als Esau verkleidet den Segen se1ines Vaters spenden.
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femor1s 1US Gen 2231 LDSE UETO claudicabat pede QUUM ob CAUSAM NON

comedunt filıı srahel EeYOUM guı eMarCUult In pemöre Tacoh U In praesentem
dıem quod tetiger1t eroum femor1s PIUS pf obstipuerıt Gen 323119 1
eindeutig scheint der Vergleich des Hinkenden miıt der antıken Figur des
ÄII€E\S. Vorbild ist 1er ohl nıicht der AUs IroJa üchtende, unter der ast S@1-
LICES Vaters schwankende (Vgel Ovıd, AHFastı 3068 hınc ındet Aenean Oneratum
ondere Caro), sondern der 1mM amp. Iurnus stehende Held, wWI1e ihn
verschiedene Stellen Adus dem Buch VO  aD Vergils „Aneis“ zeıgen: Er wird
Urc eınen Pfeil verletzt, ine at; deren Urheber 1892028  z nıicht feststellen kann
un: deren sıch auch keiner der Feinde ruhmt (vv. 19—323) PCCGE DLIVO striıdens
alıs adlapsa sagzıtta est/ Incertum GQUU pulsa ITLUTNEÄÜ , QUO turbıine adıacta/ qu1s Lantam
Rutulıs laudem, CASUSNE eusne/ adtulerit; TEDSU est INSIQNIS glor1a facti/ NEC SPSE

Aeneae ı1actavıt volnere MQU1ISGUAM); INa  - bringt den Verletzten, der sich 1L1LUT muh-
ö5a fortbewegen kann, 1Ns Lager (vv. 23547356 interea Aenean Mnestheus et fidus
CNates ÄSCANIUSQUE Ccastrıs STALUEFE cruentem/ alternos 0NZA nıtentem CUSPL-
de QrEeSSUS); den ungeduldigen Helden, der ST1MM1%g auf iıne Lanze gestutz
dasteht (v. 305 stabat acerba fremens ingentem NIXUS In hastam), kann der Arzt Ia-
DYA erst mıiıt Hilfe VO  5 Aneas’ Mutltter Venus Heiılung verschaffen, die Blutung
Ort auf, VO  a selbst der el AaUuUs der Wunde (vv. 492924724 OMMNIS stetıt 1MO0
volnere SANZULS:/ LAMUE SEeCUTAd NÜ HU cogente sagıtta/ exc1ıdıt); der Held
schient sSe1INe Beine (v. 430 Ile AUIdUS DUSTI4E incluserat AUYrO) un: sturmt ın
den amp Iurnus. Eine eichte Behinderung ın der Fortbewegung al-
lerdings bleibt durch den Pfeilschuss, WI1Ie ıne spatere Stelle ahnen lässt (vv.
746f. NEeC MINUS Aeneas, tardata sagıtta/ interdum HU: impediunt CUTYT-

SUMQUE recusant)**, und In seinem Wuten wird hervorgehoben, mache dies,
obwohl verletzt Se1 (v. 762 PXCISUTUM urbem mIinıtans et SAUCIUS instat). Wenn
1981028  > dem Autor der den direkten Rückschluss auf den inkenden Aneas,
als der 1n der „Aneis“ 1L1LLUT indirekt geschilder wird, AUs dem Epos des Ver-
gl nicht 7Z111ra1ien will, musste iıne spatere Kommentierung oder ıne Erzäh-
lung nach Vergil Ausgangspunkt für den Vergleich des unbekannten hinken-
den Graten des Jahrhunderts miı1t dem mythischen Helden SeIN.

DIe Säulen der Sıbylla (VA Can 18)
Im Kapitel der ist davon die Rede, WI1e durch Altmanns Inıtıatıven

die Kirchen auf dem Gebiet des spateren Osterreichs sowochl materieller
WI1e personeller Ausstattung gewannen““ un: WI1e ber das d Land Vel-

21) Hier ommentiert uch Servıius: ‚scılıcet/ YUMUE inpediebat vulnus nlatum sagıtta.
Aane perıte 'acıt, Ut gladıo HON uUtatur Aeneas, sed hasta PMINUS dımiıcare contendat, qu1a
inpediente vulnere NEC SEqu1 poterat NeC In ictum COMNSUTSETE, nde et hic glad10
dens, hic UÜCET et Arduus hasta  n

22) ANUNES. PIUS industrı1a ecclestae In episcopatu SUNtT lapıdeae, 1brıs, pictu-
Y1S5 et alıis Oornament1s decoratae, et quod axımum estT, Castıs et erudıtıs DIrIS hene MUNL-
tae  47 („Nun sind ! auf Grund se1nes Ekıinsatzes fast alle Kirchen ın seinem Bıstum



Antike Mythologie un:! die „Vıta Altmannıi"“ 330

STITEeUT Klöster gegründet un: besetzt werden.“ Im Anschluss daran el
begınn des apıtels der Erat HUAMGUE In domo Domuianı columna MUAaY-

/ de YUM fertur praedixX1sse 1ıbılla, CUMI dıstınxısset sSaecula DEr diversa metalla,
Scr1ıbens domum ITLUS TU erigendam, septem generIOus columnarum fulciendam:
GUUT UTF prımae essent UUTEUE, secundae argenteae, ertiae HETEUE, quartae ferreae,
quintae INMUTTINOTEUE, SeXtae lioneae, septimae, GUUE et ultımae, harundıineae.

CS befand sich 1mM Haus des Herrn iıne Säule Adus Marmor, VO  - welcher
Sıbylla gewelssagt en soll, als G1E die Zeitalter nach einzelnen toffen —

terschied un! schrieb, eın oroises Haus mMUSSe errichtet un: durch s1eben AÄrT-
ten VC}  = Säulen gestutzt werden: die ersten davon selen Adus Gold, die zwelıten
Adus Silber, die drıitten aus ErZ, die vlerten Adus E1isen, die unften Adus Marmor,
die sechsten Adus HOolz: die s1iebten un:! etzten d us Schi  Ohr.“)

ach diesem pruc der Sıbylla, auf den 1mM Folgenden och ausführlich
eingegangen wird, o1Dt der Autor der . Nata- selbst iıne uflösung dieser Pro-
phetie, WEl schreibt:

Hoc LDSA guidem In spırıtu praevidıt futurum, sed NOs 1a CerNIMUS factum. Ma-
SNA etenım domus erecta est eccles1ia de UVLIVLS lapıdıbus constructa, DEr latıtudınem LO-
H1LS orbhıs Sa( DrımMum UAUTYEAE columnae erYrant apostoli; deinde apostolorum
5  p castıtate ef eloquent1a UF argentum nıtentes; UHETEUE VeEero columnae eYanıt
doctores, doctrinae hoatıu Adulcıter UF Aes SONANTeES. Porro ferreae crolumnae erant MAarT-

LYreS, In trıbulatione patıentes, OMN1LA adversa UT ferrum vInNCENTES. Marmoreae autfem
columnae erant epISCOPL, In fide rect1, In operibus firmı: quibus Altmannus ePISCO-
PUS, UT Darıum IMUTINOT, divers1is virtutibus domum Domuinı suffulsit, e LempOra ÜS-

YUE ad finem vıtae verbo ept xemplo OrNaUıt. Ligneae er° columnae SUNT rarnales
praelatı, terren1s tantum stud1s ımplicıti, gul V1t115, ut lienum vermer1bus, facıle
COTrFUMPUNLUF, et adversis eviter frangzuntur. Harundineae JETO columnae SUNEF SYFL-
ON1ACL, guı Non intrant DET ostıum Christı, sed per pecunıam quası per US-

cendunt; 'DEes Mactant et perdunt, 1Non SFESEM Christi, sed 1HSOS pascCunt;, lac ef Ia-
HUam SUMUNL, et OMN1A spirıtualia CUM Symone emunt, CUÜU ez1 vendunt, et ıdeo sub
gedific10 domus Dei uUt arundo subsıidunt.

(„Dies sah S1e ZWarT 1mM Geist für die Zukunft VOTaUs, WIT aber sehen schon,
WI1e 1n T:  ung ist. Denn WITrKklıc ist eın großes Haus errichtet
worden, die Kirche, AduUu!  CN ebenden Steinen erbaut un:! ber den anzen weıten
Erdkreis verbreitet. hre ersten, die goldenen Säaulen die Apostel; ann
die Nachfolger der Apostel, UrCc. ihre Enthaltsamkeit und Beredsamkeit WI1e
Silber glänzend; die ehernen Säaäulen aber die Kirchenlehrer, In der Ver-
undigung der Lehre sus wI1e das ErzZ erklingend. In welterer olge die
elsernen Saulen die Martyrer, geduldig ihre Verfolgung ertragend, alle Wider-
wärtigkeiten wI1e kisen berwinden Iie Saulen Aadus Marmor aber stellten dıe
IsSsChofe dar, aufrecht 1m Glauben, stark 1ın ihren Werken: unter diesen tutzte

aus Stein, mıit Büchern, Bildern un:! anderen Schmuckstücken verzlert, Uun:« Was

bedeutendsten ist, miıt keuschen un gebildeten Mannern bestens geschützt”).
28) Dieses für die Darstellung Altmanns zentrale OLV des Bauens hat VOT allem Coue

(wie Anm. herausgearbeitet.
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Bischof Altmann, WI1e bunter Marmor, 1Te se1InNe verschiedenen ugenden
das Haus des Herrn un! zierte seline eıt his AanNs Ende SEINES Lebens mıt Wort
un: eispiel. Die hölzernen Säaulen ber iınd die dem Fleisch ergebenen (Geist-
lichen, LLUT ihren irdischen Interessen verhaftet, die VO  m ihren Süunden, WI1e das
olz VO  b den Wurmern, leicht zerfressen werden un:! unter Wıdrigkeıiten ‚—

fort zusammenbrechen. I ie Saulen Adus Rohr aber ind die S5imonisten, die
nicht 3E 826 das TON das Christus ist, ıIn die Kirche eintreten, sondern mıiıt Hil-
fe on] Geld SUZUSdsCIL über die Mauer steigen; die Schafe schlachten S1e oder
lassen S1e verkommen; nıicht die Herde Chrise: sondern sich selbst weiden s1e;
11IC un! nehmen S1e SICH; un: alle geistlichen Wüuüurden kauften S1e
WI1e Simon, verschachern S1e wWI1e lezl, un egen S1e unter dem Gebäude
des Hauses Gottes nutzlos|] WI1Ie Röhrı

Das Bild VO Haus Gottes, miıt dem das Kapıtel begonnen hatte, wIrd annn
mıiıt 1C auf die vırtutes des Altmann usammenfassend och einmal aufge-
OINIMNEN

EpISCOPUS autem Altmannus machınam domus De1 quatuor princıpalıbus rtutı-
hus quası QUatuor fulchrıs SUSTENTAVLL, guıibus sıh1 COMMI1SSOS quası In gquadrıza de
terren1s ad caelestia sublevavıt. Prudenti1a quıppe floruit, dum sıh1 In futurum DIVIS
operibus provLdit; fortitudo hunc roboravit, dum MINAS terren1 imper11 HON formı1da-
Olt; ıustıitia induit, dum errantes ab PFTTOTE ad DIaAmM ver1ıtatıs reduxıt; temperantiae
adhaesit, dum In hıs SinQulis modum NOn excessıiıt.

(„Bischo Altmann ber 1e das efüge des Hauses (Gottes DEae die vlier
Kardinaltugenden gleichsam wWI1Ie UTC vlier Stützen aufrecht; muiıt diesen hob

auch die ihm Anvertrauten gleichsam auf einem Viergespann Adus den irdı-
schen Mühen den himmlischen Freuden IN Durch SeINE Klugheit Nanı
liıch blühte auf, da mıiıt lebendigen Werken ich die 7Zukunft sorgte;
Tapferkeit staärkte ihn, da die Drohungen der weltlichen Herrschaft nicht
fürchtete; mıiıt Gerechtigkeit umga sich, da die Irrenden VO  - ihrem ITT-
WC2 auf den Weg der ahrheı zurückführte; der aisigung hing d. da
1ın jedem einzelnen Bereich das rechte Maf{is nicht überschritt. “)

Dieser gesamte Abschnitt, der ich vordergründig w1e ıne Klitterung VO  5

verschiedenen ekannten otiven un: Phrasierungen ausnimmt“*, ze1ıgt sich
bel SCHNAUECT Analyse nicht L11UT als durchaus eigenständige Bearbeitung be-
kannter Motive“*, sondern als 1ne muit EAMNZ bewusster Absicht und Zielrich-
tung durchgeführte Komposition.

In mıiıt der Darstellung 1n der vergleichbaren eschatologischen Prophe-
tien ist der Kalser, der den n  amp den Antichrist führt, und A1-
toren, bel denen auf die „UOracula Sıbyllina”, die der tiburtinischen Slbylla
zurückgegriffen wird, ind überwiegend kaiserfreundlich, w1e Liutprand VO  z

24) (Oswald (wie Anm. 103, bemerkt lapıdar: „Offenbar wird hier ezugS
auf die sogenannten Sibyllinischen Bücher.“

25) Fleck, Diss. (wie Anm 158 „Die Erzählung der Prophetie un! deren Deutung
sSind durchaus eigenständig.”
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Cremona, Benzo VO  - Iba un! Gottfried VO  . Viterbo*®. Der Autor der
ze1gt also schon In prinzipieller Hinsicht, namlich W as den ideologischen Hın-
ergrund dieses apitels betrifft, Eigenstandigkeit, da Ja ausgesprochener
Gegner des alsers ist?/ un: 1mM Allgemeinen 1330 die Kirche als Kämpferin Be-
gCcCh das BOse auftreten laässt

Bereıits die domus Domuinı, 1ın welcher die Säaule der Sibylle 5C-
standen eın soll, lässt Fragen en Man hat darauf hingewlesen, dass der
„JlTempel Jerusalem“”“ (so die Übersetzung VO  zD} OSse‘ Oswald) gemeınt eın
könnte, da A den siıbyllinıschen Prophetien 1ne spielt  428 (Gjerade ın
diesem Kapitel zeigt sich jedoch die kompositorische Leıistung des Verfassers
1LUFr bel einer vVe Detail ausgehenden Gesamtschau, unter die I1ld.  - uch die
Bemerkung, diese Säule sSe1l „aus Marmor gewesen”, verstehen 1L1L1USS5 Mit dem
de QUU ergibt sich eın welteres (Übersetzungs-)Problem: Soll heitfsen ”  on
der erab, VO  - der aus  44 oder „Von er, ber die Sibylla ihre Weissagung f//7
Christine eck lässt iın ihrer Übersetzung beide Möglichkeiten offen, Welilll S1e
schreibt: ”  on der die SibyMle. .. die Weissagung niedergeschrieben haben
sa nähert sich aber doch der zweıten, die ose Oswald, wWwI1e oft mehr p-
raphrasierend als übersetzend, deutet: „dıe der weissagenden Sibylle An-
lass egeben haben soll  “ [Dass damıt den Weg AD Verständnis welıst,
wird In der Gesamtschau des Abschnittes zeıgen eın

Sibylla unterteilt die saecula DET dıversa metalla 2 Miıt dieser Abfolge VO  y

verschiedenen Zeıitaltern, die nach Werkstoffen benannt sSind, gelangen WIT
weıt ıIn antıke Vorstellungen zurück. Die bekanntesten literarıschen Ausfor-
INUNSCHL der tufenfolge, deren oberster Stelle das Goldene Zeitalter steht,

dem Verfasser der ohl bekannt. Es SINnd dies V1| ber se1InNne
orbildwirkung wird auch 1mM Zusammenhang mıiıt Cap sprechen eın
„Metamorphosen“ 1/ E3 mıiıt der Abfolge: prıma Sata est agetas UT-

gentea proles (114)/ proles (125)/ de duro est ultıma ferro also die vler
Stufen „golden iılbern ehern eisern”, WI1e S1e mit den Adjektiven AUTEAdE

argenteae HETEHUE ferreae auch 1n der egegnen. Als fünfte Stufe führt der
Autor die columnae MArMOTede e1n, ihr glänzendstes eisple wird Altmann
eın Das zweilte antıke Werk, 1ITre das 1m Mittelalter die Vorstellung VO  S E1-
181 Goldenen Zeitalter weiterlebte un: -wirkte, War Vergils oge Dort
wird 8f. das Eiserne Zeitalter mıiıt der Geburt eines Knaben durch das CO
dene abgelöst: ferrea... desinet LOTO Ssurget SCHS UUÜTECA Mundo, In der folgen
auf die Saulen AUSs Ekisen jene durch Altmann verkörperten AUs Marmor. Wenn
WITr 1U den ersten Satz dieser Prophezeiung VO Begiınn des apıtels
nde lesen, werden die einzelnen Zeitalter 117e Saulen Adus verschiedenen

26) ach Fleck, DIsSSs. (wie Anm. 158 AAr Sibylla 1m Mittelalter siehe: Sackur B Si-
byllinische exte un: Forschungen, Turin 1976

27 1e 1im Folgenden ZUE Begriff „terrenum Iimperium ”
28) Fleck, Diss. (wie Anm 158
29) „Metallum“” erscheint ın mittelalterlichen Jlexten uch für „materlere quelconque

(non metallique)”, für Holz, Steine U: 3, siehe: Novum Glossariıum L a col
ff
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Werkstoffen charakterisiert, mıt denen ein großes Haus errichtet und gestutz
werden soll (scrıbens domum ITLASTLATT erigendam, septem gzeneribus columnarum
fulcıendam. Die s1ieben Arten der Säulen SINnd In ihrer Abfolge sodann
schmucklos aufgezählt: prımae essent UUÜTEUE, secundae argenteae, ertiae HETEHE:
quartae ferreae, guıntae IMUATMOTEAE, SeXtae liQneae, septimae, GUUAE e} ultimae, harun-
dineae. Es treten also neben die AUus antıken Vorbildern ekannten Stoffe och
der Marmor, das olz un: das Schilfrohr. Mıt dem nächsten Satz leitet der
Autor seiner Deutung dieser Prophetie ber Hoc LDSA quidem In spırıtu PTUE-
vldıt futurum, sed NOn 1A0 CEerNIMUS factum. Der Autor trifft SOmIt auch schon
1ne entscheidende Aussage für die Sicht sSelner Gegenwart, da Ja die Abfolge
aller Zeitalter schon hinter ihm legt, SOMmMıIt 1m letzten, dem schlechtesten
lebt, un die domus, deren Errichtung Sıbylla welsgesagt hatte, PrYeCtIa eST, ist
die ecclesia, die DIULS lapıdıbus CONSFruCta un: DEr atıtudınem totıus Orbıs Sa
ist DiIie Deutung der einzelnen Saulenarten gera Somıt auch einem Gang
durch die Kirchengeschichte. Die ersten, goldenen Säaäulen dieses Hauses der
Kirche die Apostel Ihnen folgten die apostolorum 5  9 castıtate et
eloquentia UT argentum nıtentes Diese Nachfolger der Apostel, eigentlich des
Apostels Petrus, die Papste ass 1er VO: Autor der Nala der Plural
apostolorum verwendet wird, ist wohl auch bbr den vVOTaNsCSHANSCHECN Plural
apostolı edingt). Durch keusche Lebensführung un: ohe Redekunst länzen
S1e WI1e Silber® 1 Dass der Autor bel selner papstfreundlichen Einstellung gEId-
de die Nachfolger DPetr1 mMiıt den genannten Vorzügen erstrahlen lässt, über-
rascht In keiner Welse. Die dritten, die ehernen Säulen deutet der Verfasser als
die doctores, 08l der Verkündigung der Lehre SU wWI1e brz klingend“>. Miıt ih-
He  b meılnt der Verfasser die Kirchenlehrer, die Adoctores eccles1ae, wWwWI1e schon e1t
dem Jahrhundert die vier grofßen Theologen Gregor der roße, Augustinus,
Ambrosius und Hıeronymus bezeichnet wurden. Da TT doctores schreibt,
INdS vielleicht auch 1nNne kKeminiszenz den doctor gentium, den „Lehrer der
Heiden”, also den Apostel Paulus mitschwingen, zumal nach dem 11rz VOTI-
her genannten9apostolorum. Als vierte Art der Saulen, als die elser-
MCIL, werden die Martyrer bezeichnet, IN Fribulatione patıentes, OMN1A adversa UT
ferrum vincentes, „geduldig ihre Verfolgung ertragend, alle Widerwärtigkeiten
w1e E1isen überwindend“®2 Damıiıt kommen WIT dem zentralen Satz
dieses Kapitels, der jene Aussagen enthält, die sich DERUI: In detaillierter Analyse

30) DIie Zusammenstellung „castıtas et eloquentia” begegnet SONS nıcht In der SA U E
beide Begriffe erscheinen ber ein1ıge Male alleiın der muiıt anderen gekoppelt: Cap

„AMAator castıtatıs” über Altmann, Can JDE „ImpuZ&natores castıtatıs” sind die Gegner
Altmanns; cCap „OMNnI1 sapıentia eloquentia praedıitus” ist EZZO, der Verfasser des
Ezzoliedes; Cap. „prudentia el eloquent14 praeditus” über Engilbert VO  a St. Pölten;
Ca 38 „reliQ10n1s et eloqguenti4e fama” un CaPD: „COP10Sa disertus eloquent14” Je-
weils über Abt Hartmann.

31) „Aes SOoNans” hat anders als ın der biblischen Junktur, Kor 159; uUunNseTieTr Stel-
le einen positıiven INn

32) Wenn sowochl Josef Oswald als uch Christine ec 1n ihren Übersetzungen „trıbu-
atıo  Sal muıt ; 1ruDsal- wiedergeben, widerspricht dies der haglogaphischen YTadı-
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des Vorangegangenen WI1e des Folgenden elınerseılts als notwendige Vorge-
schichte und dann als Folgewirkungen erhellen. Marmoreae autem columnae
erant ePISCOPL, In fide rectı, In operıbus firmı: quibus Altmannus ePISCOPUS, Ut
DArIUM IMUTTNLOT, d1iversis vıirtutibus domum DDomuianı suffulsıit, et LeEmMPOrA U ad
NE}  S wntae verbo pf xempLlo OYNADIE: „Die INarIMOoTNeE Saäulen die BischoO-
fe” mıiıt der iınften Art VO  S Saulen, denen d us Marmor, endet also die posıt1-

Reihe, enn die folgenden ind negatıv gezeichnet. Miıt diesen Säulen
Haus der Kirche endet auch der Blick zurück ıIn ihre Geschichte prımum UAUTEUE

columnae Pnt apostoli; e1n apostolorumY .s ACTYTEÄdE UETO columnae
NL Adoctores. J ferreae columnae C  D nt mMartyres. jetzt, das heilst Aaus

der zeitgenÖssischen Sicht des utors der VA, 1bt eS; auch un VOT allem 1m
Vergleich un ıIn direktem Anschluss Altmann, 11UTr och negatıve Ersche!i-
nungen”: LiQneae DEeTO columnae SUNT carnales praelatı... Harundıneae V“ero CO-

Ilumnae nt SYMONIACL. Und als Muster, als eisple. für die fünfte Saule, die
Bischöfe In fide rect1, In operibus fırmı steht Altmann: ExX quıibus Altmannus
ePISCOPUS, ut DArıUmM I d1ivers1ıs virtutibus domum Domuianı suffulsıt. Halten
WIT zunächst dieser Stelle inne. Altmann wird mıiıt Marmor verglichen
Ausgangspunkt der gesam Prophetie, für die Sıbylla bemuht wurde, WarTl

1ne columna VE de GuUU fertur praedixX1sse Sibylla. Ausgangspunkt un:
Anlass füur die Darstellung ıIn der ist also konkret Altmann, der „das Haus
des Herrn stutzte“ (Vergangenheit SscCch der Sicht des wWel Generationen
spater ebenden Autors), domum Domainı suffulsit S In ihm erfullt sich gleich-
Sa auch die Prophetie, iıst die Säule 1mM Haus (Gottes. Altmann
wird aber nıcht mıt einfachem Marmor vergleichen, leicht Darıum ITMUTTNLOT ,
„buntem Marmor”, miıt dem die Kirche ziert wWwW1e mit selinen diversis DIrtutkı-
hus [ ıversus korrespondiert also offensic  ich mıt vVarıus, auch mıiıt den DIrtu-
Les lässt der Autor eınen Begriff schillern, nıcht einfärbig dastehen: Altmannus
machınam domus Deı1i wieder der Anklang domo Domuinı Begınn
des Abschnittes un Domuinı SU S1t der besprochenen Stelle

quatuor princıpalibus mrtutıibus quası QUATUOT ulchris s u stentavıit, wobel die
beiden etzten lateinıischen Worter als Varıante 7A00 ben genannten suffulsit

verstehen ind Autfserhalb des apıtels kommt 111 och eın welterer
eleg für „Marmor/marmorn“ VT un: stutzt die eben aufgestellt These
Denn dort ist Göttwelg als Sitz des Altmann der glänzende „NaATMONEC Ber  Ckl
(VA 37) erat INOTNNS IMATYTMOTEUS, MM amoenıtate CONSPICUUS, In quUO affırmabat U1-
dısse Gotewigense monasteri1um, HermaxXımoO splendore Bleibt och der
letzte Teil des zentralen Satzes ber die fünfte Art der Säulen, deren Personıifi-
kation Altmann darstellt, betrachten: et Fempora Ü ad finem vıtae
verbo et xemplo OrNAaUIt. uch hiler lässt sich iıne 188028  z wird ohl scCch duür-

tıon, dass der artyrer muiıt geradezu provokanter Freude seinem himmlischen | a
ben und sSOmıIt seinem irdischen Tod entgegenstrebt.

33) ZIUiT Absicht des Autors, den gegenwartıgen Leitern 1Nne Art Spiegel durch die Be-
schreibung VO Altmann vorzuhalten, s1iehe: Coue (wie Anm 402 1n ihrer ab-
schließenden Wertung.

34) Die Junktur In ahnlicher borm biblisch, Est 1 „column1s MArMmMoOreilSs fulcıebantur”.
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fen bewusste Verzahnung des Jextes innerhalb des Kapıtels nachvollziehen
Denn als die Erfüllung der Prophetie geschilder wird, heifst VOT der Auf-
zahlung der einzelnen Saulen der Kirche Magna etenım domus vgl wieder
den Beginn VO  s Cap erecta est eccles1ia de 1U CONSFruCTa. [ )as
Haus der Kirche, das Altmann stuützt(e), die „lebenden Steine“*, Adus denen
errichtet lst, un: das „Wort des Lebens”, mıiıt dem Altmann schmückt, ind
sicher keine zufälligen Parallelen, un!: 11Nan wird hinter den DIVIS lapıdıbus, den
lebenden Steinen, den Anklang „Marmor“ nicht überhören dürfen,
doch die fünften Saäulen die einz1gen sind, die vordergründig AuUus Steinmateri-
al bestehen. uch nde des apıtels kommt ıne vergleichbare Junktur
7E Iragen: prudent1ia quıppe floruit (SC Altmannus), dum sıbı In futurum V1U1S
oper1ibus provldit. Auf den zentralen, auf Altmann bezogenen Satz des 5C-
samten Abschnittes ist SOmıIt mıiıt sprachlichen itteln gezlielt hingearbeitet
und vorausgewlesen worden, ebenso wWI1Ie uch die folgenden Aussagen VOTI
dem Hıntergrund desselben esehen werden mussen. S50 schon der nächste,
der ıIn die Gegenwart des Autors hrt Ligneae Veroi columnae n
praelatı, FOFYeN 15 Tantum sStud11s implicıti, qu1 vit1s, UL lıenum vermer1bus, fa
c1ıle COFrrFUMPUNLTUF, et Adversis evıter franzuntur („die hölzernen Saulen aber
ınd die dem Fleisch ergebenen Geistlichen, LLIUT ihren irdischen Interessen
verhaftet, die VO  > ihren Sünden, WI1Ie das olz VO  a den Würmern, leicht Ze1-
fressen werden un: unter Wiıdrigkeiten sofort zusammenbrechen“”). Eerstmals
spricht der Autor mıit dem raäsens E rn VO  a /uständen der Jetzt-Zeıt, KT
ständen, die selbst miterleben muss(te) un! die erst ach dem Tod der
„IHdTiE OFE aule  44 Altmann, gestorben August 1091, aufgetreten siınd,
manıtestiert zunaächst durch die sechste Saulengattung, die der carnales praela-
H Als eispie. für diese LLUT dem Fleisch ergebenen Geistlichen, die der Autor
In selner Aufzählung anprangert, hat ohl jene AUuUs Kremsmunster VOT AÄu-
SCN, deren verabscheuungswürdiger Lebenswandel begınn des Kapl-
tels miıt drastischen Worten dargestellt ist praelatı erant voluptatum amatores, Te-

I1Q10N1S spretores, Iucr1s inhiantes, suhdıtos IN flagıt11s superantes. Hı Drı pestifer1
substantıam monaster11 IuxXurı10se VIVENdO dissıpaverunt, demum sanctuarıum Dei
IQN1 incenderunt („die Prälaten Liebhaber der uste, Verächter der RNeli-
210N, LLUT auf (Gewinn bedacht, ihre Untergebenen in ihren Untaten noch über-
TeiIfen! Diese verderbenbringenden Maänner Zzerstreuten das Vermögen des
Klosters durch ihre verschwenderische Lebensweise, SC  1efslich zundeten S1e
08 das eilıigtum Gottes anu) Wıe carnalıs hat auch das unmıittelbar folgen-
de Jektiv terrenus für den Autor der eınen negatıven Inhalt. on 1mM
Kapitel findet sich eın eleg afür, un!: WEenn Ian den welılteren Kontext
dieser Stelle betrachtet, ist dadurch zeigen, dass der Autor sehr ohl auf
kompositorische Mittel Wert legte, denn 1 Kapıtel ist die ler bespre-
chende Stelle Adus dem Kapıitel praktisch schon vorgezeichnet: Ante IUS SC
Altmanni) adventum eccles1iae IN Ilo epPISCOPATU erant [1Q et HU
OYrNAtUu decoratae; 1MMO 1DS1 presbytert, UF ıta dıcam, 1QNEL eranılt, qu1a CON-

IUQ11S et lerren neZOt11s edit1, divinıs officıis penıtus I9narı („Vor dessen Al
1111 Ankunft fast alle Kirchen In jenem Bistum Adus Holz und Urc
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keinerlei chmuck verzlert; un: auch ihre Priester, HNEIHEC,
aus Holz, we!1l S1e Ehen un weltlichen Geschäften hingegeben I, VO  -

den göttlichen ufgaben aber keinerlei Ahnung hatten“). Schon ler geht
also die Unterscheidung zwischen Altmann un: anderen Priestern: 50 WI1Ie
letztere IL: weltlichen Dıingen zugetan, iın kirchlichen Dıngen unwissend
TeI, auch ihre Kirchen schmucklos, AUs Holz; In diesen ecclesi4e I

L wirkten also presbyterı hiQnel. rst muit Altmann andert ich diese Situa-
tion Nunc autfem PIUS SE Altmannt) industr1a H eccles1iae In ePISCOPA-
FU SUNT lapiıdeae, 1brıs, yHicCturıs et alııs Oornamentıs decoratae, et quod axımMmum
est, castıs ef erudıtıs TNIS hene muni1tae („Nun ber SINnd auf TUN! sSe1INeESs Ekıinsat-
A fast alle Kirchen ıIn seinem Bıstum AdUus Stein, mıt Büchern, Bildern un! —

deren Schmuckstücken verzlert, un: W as bedeutendsten ist, mıiıt keuschen
un! gebildeten Mannern bestens geschützt”.) nter der Regierungszeıt der
„Marmorsäule“ Altmann wurden also auch die eccles1iae In episcopatu [apı-
E: festen Steinbauten, un 1m Kapiıtel el Ja annn atıch; die Kar-

che sSe1 VIVLS lapıdıbus cConstructa. 7weimal noch 1m Kapitel” schildert
der Autor Unzulänglichkeiten mıiıt dem djektiv LTerrenus Altmann hrt die
ihm Anvertrauten auf elıner uadriga de terren1s ad caelest14, un kurz darauf
el 1ın einem raffinierten Wortspiel, die JTapferkeıit stärke ihn, dum MINAS
terren1 imper11 HON formidavit „weıl der die Drohungen des weltlichen Reiches
nicht fürchte“) Miıt diesem iımper1um terrenum meınt der Autor ber nıiıcht 11UTr

das Gegenstück ZU VESQNUM caeleste, sondern auch die kaiserliche Herrschatft,
also die Herrschaft Heinrichs des Gegenspielers VO  a Gregor VIL 1m Inve-
stiturstreıt, dessen nhänger Altmann Ja SEWESCH ist Es ist ohl kein Zufall,
dass dieser Stelle der einzige eleg für das Wortfeld ımperium 1 gesamte:
ext der finden ist I die sechsten Säulen, die praelatı, sind, wI1e das
olz für Wurmer un! Schädlinge, leicht anfällig für Vergehen, füur sundhafte
Taten (a vit1s, uUt lıonum vermi1bus, facıle corrumpuntur), und durch wlidrige
Einflüsse, 11ir Widrigkeiten werden S1e leicht zerbrochen (ad VDEeErSIS evaıter
frangzuntur). S1e stehen damıt erstens 1m Gegensatz den vlierten Saulen, den
Martyrern, die es Widrige WI1Ie E1ısen überstehen, OMMLA adversa uUt ferrum
vInCENtTeES. /welıltens hatte schon 1m Prolog geheißen, der Verfasser der
WO. erzählen, Was auch Altmann alles Widrigkeıiten ertra habe ın
seinem Bischofsamt, GuUAE et quanta ad In pertulerit. uch die sechste
Gruppe gewıinnt ihre werkimmanente edeutung erst, wWenNl S1e iın eZzug ZADEE

Hauptfigur Altmann gesehen wird.
Idie etzten „Säulen” der Kirche sind jene aus Röhricht, dıie den Grundte-

ten des Hauses (Gijottes WwWI1Ie Schilf wuchern, subh gedific10 domus De1 UT arundo

35) Letzter Beleg für „terrenus” AUsSs dem Cap OT admodum In saecularıbus peritus, In
spiriıtualibus MINUS erudıtus, terren1ıs inhians.“

36) Biblische Anklänge sSind twa Jes 36,6 „Confldis aculum harundıneum Confrac-
LUmM 1StUum Aezyptum CUlL 61 INNISUS er OM0 intrabıt In MAanuı e1IUS”“ und E7 29,6
„quod fuist1 haculus harundiıneus domul1 (! Israhel, quando adprehenderunt Te Manı et

confractus es,.  Ol
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subsıdunt 3 Dieses OATIE wird In der Kirche verkörpert durch die SYMONLA-
Cl, die Simonisten. Der Namensgeber des besonders VO  s der Gregorlanischen
kKeformbewegung des 138 Jahrhunderts, deren promınenter Vertreter Ja Al
Iannn WArF, verfolgten Amterkaufs 1st In dem Abschnitt Simon Magus: OMNI1A
spirıtualia CUM 5Symone emunt °° Iie Verbindung des Namens Simon mıt dem
Missbrauch dessen, Was spater unter Simonie verstanden wurde, geht auf die
Schilderung ın der Apostelgeschichte 8/ (DIr autfem guidam NOMIINE S1MONn gul
ante fuerat IN C101tate <UÜ: seducens gentem Samarıae dicens S55€ alıquem
Q2NUmM uns (cum vidısset autem S1MONn qu1a DEr Inpositionem NUÜU. aposto-
lorum daretur Spirıtus Sanctus btulıit P1S pecun1am dicens date mı1h1 hanc pote-
Statem Petrus autfem dixıt ad EU peCUNLA FUQ LeCUM SIt In perditionem quon14m
donum De1 exıistımastı HEeCUNLA possıider1) zurück, WI1e überhaupt der Abschnitt
über die Simonisten In der stark biblisch beeinflusst ist NN intrant DET OSt1-

Christum, sed DEr pecuniam quası DEr UTÜ ascendunt, „nıch Urc das Jor,
das Christus lst, treten S1e e1n, sondern miıt (Hilfe von) Geld steigen S1e OZUu-

gsCch ber die Mauer”, hat Vorbilder WI1Ie Joh 10,1—2 qu1 1NOoN intrat DEr ostıum IN
ov1le 0OV1UM sed ascendı1t Iiunde ılle fur est et latro qu1 autem intrat DET ostıum pastor
est 0OVIUM un:! 10,9 EZO SÜU. ostıum DEr 61 QUIS introerit salvabitur; Des MaCctant
et perdunt; Mk LO 23 qUAM ıfficıle est qu1 HECUNAS habent IN VESNUM eı IN-
Ftroibunt c} Neh 555 STa 4,3) 61 ascenderıt vulpis transılıet FCOTUM lapıi-
deum. Die Passage NON STESEHM Chrıisti, sed 19SOS PASCUNLT; lac et lanam SUMUNLT,
Acıe Schafe schlachten S1e oder lassen S1e verkommen; nıcht die Herde Christi,
sSsondern siıch selbst welden s1e; Milch und Wolle nehmen S1e ach“ Tre das
Bild VO guten Hirten gleichsam (Vgl Kor 9/ qu1S pascıt sSVEdQEM et de
lacte QTEQIS NOn manducat; E7 34.,2f. Ode pastoribus srahel qu1 pascebant sSemet 1PSOS

STEZES PASCUNTUF pastorıbus lac comedebatıs e} lanıs opertebamini e} quod
CYASSUM Yat occıdebatıs sSTEIEM autfem IMEUM HON pascebatis).

37) Durch das Ompositum „sub-sidere” wird der Aspekt des An-den-Grundfesten-
Wackelns noch verstärkt, aufßerdem wird durch das Verbum uch der Aspekt des
Auflauerns abgedeckt.

38) Der 1m Folgenden gemachte Vorwurf, alles uch wieder verschachern, ist mıiıt
dem Namen lez1 verbunden („CUmM Iezı vendunt”) (Oswald (wie Anm 162: Uu-
tet dahinter „wWwahrscheinlich den alttestamentlichen König Uzzija der Oz1las (UOzI,
OZ1)- un:! verweist auf die Stelle Kon 15, IBr ausführlicher allerdings die Dar-
stellung In (Ohr 26 ff lez1i 1st schon 1mM Kapitel der genannt, dort wird der
groiße Gegner VO  > aps Gregor Nelt:. Kaiser Heinrich L muıt diesem le7z1 vergli-chen, weil „OMNLA IUYa ecclestiastıca MOrTre Iezı vendidıt ” Der Vergleich will aut ( )s-
wald besagen: =70) WI1Ee Jezi (Ozia) sıch Rechte Heiligtum anmalfste Uunı: mıiıt den
Priestern trıtt, mischte sich uch Heıinrich 1n Kirchenangelegenheiten, ın die
Kechte des Papstes eın Die Identifizierung VO:  a Jezi mıiıt Oz1a scheint jedoch N1IC
unproblematisch, da des Autors Vergleiche Aa Uus der Bibel SONS klarer un! eindeuti-
CI SINnd. 1e uch Fleck (wie Anm. 157/ f Anm

39) Einige Motive der könnten uch aus Offb 21 der Schilderung des erusa-
lems (Vgl.: ersten Satz VO  > CaPD. 18) sSstammen: Die ahl sieben Offb 21 9), die hohe
Mauer Offb Z 12), die zwolf Grundsteine (Vgl.: Säulen) der Stadt Adus verschiede-
1ienNn Edelsteinen mıit den Namen der Aposteln Oftfb 21



Antike Mythologie un:! die „Vıta mMmannı  4i 347

Den Schluss des apıtels ber die Saulen der Sibylle un! ihren eZzug auf
die Entwicklung der Kirche 1m Allgemeinen un:! auf das Leben un Wirken
Altmanns 1mM Besonderen endet mıiıt einem nruf den Mannn ottes U1-
YTuUNM MN au praedicandum, OMMN1 HraeCONLO commendandum! QOu1 xemplo CHArtL-
st1 convertiıt naturam IN Ul IN SAUPOFEM 1N1 Auf diesen Vergleich mıt der
wundersamen Verwandlung VO  > Wasser iın Weın folgt (VA 19) 1ne Wunderer-
zahlung ber Altmann lässt sich ein miıt Bierschaum gekröntes Glas Was-
SEeT bringen, damıt se1Ine Sitznachbarn selIne Enthaltsamkeıiıt nıcht merken.
Doch das Wasser wandelt sich 1mM Munde des eiligen Weiın.

Mars, Venus und Vulcanus (VA Cap 26)

Jlerra, QUUE HNUNC Orientalis dıcıtur, uondam Gothıis inhabıitata fertur. QOuae
SENS artem DTAE ceter1s d11s colebat, quod LDSA PFaE ceter1s gentibus ellicosa erat,
et 1DSA Martem de SUd gente or1ginem dux1isse memorabat. HI1C ladıum habuit 0ONZE
alııs dissımılem, nostrae netatıs ınexpertem arte fabrıcatum, INCred1iD1LI alıbıs durıt1ia
imatum; CUl1 NUÜU ferrı mater1a obstaret, guın um UT fragıle lonum secaret. Hunc

gladıum Vulcanus, Graecorum In fabrıli arte ynerıt1ssSımus, fertur fabricasse, et Martı
ducı Gothorum DTO MUNETE obtulısse. n aDuLOSE dıcıtur Mars Vulcanı ConmıuUZem
AMUSSE, et Vulcanus AeNeElSs cathenı1s Martem colligasse; qu1a et Mars artem Vulcanı
amavıt, el InSeE Martı ellıca YTMd subminıstravit. Qu1 uterque yOoSt mortem In deum
relatus est SUYd genteAntike Mythologie und die „Vita Altmanni“  347  Den Schluss des Kapitels über die Säulen der Sibylle und ihren Bezug auf  die Entwicklung der Kirche im Allgemeinen und auf das Leben und Wirken  Altmanns im Besonderen endet mit einem Anruf an den Mann Gottes: O vi-  rum omni laude praedicandum, omni praeconio commendandum! Qui exemplo Chri-  sti convertit naturam vini aquae in saporem vini. Auf diesen Vergleich mit der  wundersamen Verwandlung von Wasser in Wein folgt (VA 19) eine Wunderer-  zählung über Altmann - er lässt sich ein mit Bierschaum gekröntes Glas Was-  ser bringen, damit seine Sitznachbarn seine Enthaltsamkeit nicht merken.  Doch das Wasser wandelt sich im Munde des Heiligen zu Wein.  Mars, Venus und Vulcanus (VA cap. 26)  Terra, quae nunc Orientalis dicitur, quondam a Gothis inhabitata fertur. Quae  gens Martem prae ceteris diis colebat, eo quod ipsa prae ceteris gentibus bellicosa erat,  et ipsa Martem de sua gente originem duxisse memorabat. Hic gladium habuit longe  aliis dissimilem, nostrae aetatis inexpertem arte fabricatum, incredibili calibis duritia  limatum; cui nulla ferri materia obstaret, quin eam ut fragile lignum secaret. Hunc  gladium Vulcanus, Graecorum in fabrili arte peritissimus, fertur fabricasse, et Marti  duci Gothorum pro munere obtulisse. Unde fabulose dicitur Mars Vulcani coniugem  amasse, et Vulcanus aeneis cathenis Martem colligasse; quia et Mars artem Vulcani  amavit, et ipse Marti bellica arma subministravit. Qui uterque post mortem in deum  relatus est a sua gente ...  („Das Land, das jetzt das östliche genannt wird, soll einst von den Goten  bewohnt worden sein. Dieses Volk verehrte den Mars vor allen übrigen Göt-  tern, und zwar deswegen, weil es selbst vor allen anderen Völkern kriegerisch  war, und es pflegte die Überlieferung‚ Mars habe aus diesem Volk seinen Ur-  sprung genommen. Dieser hatte ein Schwert, das sich von anderen beträcht-  lich unterschied, mit einer Kunstfertigkeit, die unserer Zeit unbekannt ist, her-  gestellt, scharf durch eine unglaubliche Härte des Stahls; ihm konnte kein Ei-  sen Widerstand leisten, ja es durchschnitt dieses wie brüchiges Holz. Dieses  Schwert soll Vulcanus, unter den Griechen der kundigste in der Schmiede-  kunst, hergestellt haben, und es Mars, dem Anführer der Goten, als Geschenk  überreicht haben. Dann, heißt es in der Erzählung, soll Mars die Gattin des  Vulcanus geliebt haben, und Vulcanus habe den Mars mit ehernen Fesseln ge-  bunden; weil Mars auch die Kunst des Vulcanus geschätzt hat, hat dieser dem  Mars die Kriegswaffen geliefert. Beide sind nach ihrem Tod unter die Götter  gereiht worden...“)  Den Mittelpunkt dieses Kapitels, das eine Fundgrube für (lokal-)historische  und etymologische Erklärungen darstellt“, bildet die nofissima fabula über  Mars und Venus, in der griechischen Ausformung auf Homer, „Odyssee“ 8,  -  Z  Göttweig „a Gothis et  40) Im zweiten Teil des Kapitels wird der Name „Gotewich“  Wich“ hergeleitet, wobei erklärt wird, Mars heiße in der Sprache der Goten Wich  („Mars autem lingua eorum dicitur Wich”).(„Das Land: das Jjetz das östliıche genannt wird, soll e1nst VO  n den (Soten
bewohnt worden eın I hNeses Volk verehrte den Mars VOT allen übrigen GIOE-
tern, un! ‚:Wäal deswegen, weil selbst VOT allen anderen Völkern kriegerisch
WAal, un:! pflegte die Überlieferung‚ Mars habe aus diesem Volk selinen JT

SPTUNS 3003001 Dieser hatte eın Schwert, das sich VO  > anderen beträcht-
iıch unterschied, mıiıt elıner Kunstfertigkeıit, die NsSseIeI eıt unbekannt ist, her-

gestellt, scharf durch ıne unglaubliche Harte des Stahls; ihm konnte keın K1-
SC Widerstand eisten, Ja durchschnuitt dieses WI1e brüchiges Holz | heses
Schwert soll Vulcanus, uıunter den Griechen der kundigste ıIn der chmıede-
kunst, hergestellt aben, un! Mars, dem NnIuUuhrer der Goten, als eschen.
überreicht en Dann, heifst 1ın der Erzählung, soll Mars die Gattın des
Vulcanus eliebt haben, un Vulcanus habe den Mars mıiıt ehernen Fesseln CT
bunden; weil Mars auch die NS des Vulcanus geschätzt hat, hat dieser dem
Mars die Kriegswaffen geliefert. Beide sSind ach ihrem Tod unter die GOtter
ereiht worden. /

Den Mittelpunkt dieses Kapitels, das eINe undgrube ür (lokal-) historische
un etymologische Erklärungen darstellt*”, bildet die notissıma fabula ber
Mars und Venus, In der oriechischen Ausformung auf Homer, „Odyssee“ 8/

Ööttwelg „ Gothıs ef40) Im zweıten Teil des Kapitels wird der Name „Gotewich“
Wıich” hergeleitet, wobel erklärt wird, Mars heiße 1n der Sprache der oten Wich
„Mars autem IINZUA POTUM dıicıtur Wich”)
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266-—366 zurückgehend, In die lateinische Liıteratur gebrac un:! dann welter-
geführt 1C die beiden Versionen VO  5 vıd („Metamorphosen“ 4I 171—-189
und „Ars”“M IDie Einbindung der Geschichte ın die rzählung der
; \Vätat erfolgt durch den Hınwels, Vulcanus habe dem Mars, der selnen Ur-
SpIung bei den Goten habe*!, die ihrerseits einst das C )stiand- Iso „Öster—
reich“ bewohnt haben sollen*, einst ein chwert VO  b unvergleichlicher Härte
un:! chärtfe überreicht, das Schwerrt, mıt dem „nach vielen tausenden Jahren“
HOS multa miılıa annOorum) Attıila sSe1INe Herrschaft ber fast SANZ Europa ANSC-
treten habe® Vergleicht INa  > den Wortlaut un: den Aufbau der beiden Vers1io-
1IE  a AYAO A UOvı1d, ergeben iıch wen1ıge Anklänge UOvı1d, OS manche
Diskrepanz. Das Adverb fa (dicıtur) nımmt den Begriff fabula auf, mıiıt
dem vid seine rühere ersion ın den Metamorphosen schhe haec
fu1t In LOTO notı1ssıma fa 'aelo), während jene ın der AÄArs damiıit beginnen
lässt fabu la Narratur FOtO notissıma caelo) Die Bezeichnung CONLUNNX für
Venus erscheint In beiden Versionen (Met 4,182 UF VENETE TOrUM CON1LUNGKX et adul-
fer In UNUNMT; dIs 2574 CoQN1ta Vulcano CON1IUQ1S acta SUu4Ae). Ableitungen des Wort-

WI1e 1n der (amMdasSSse) egegnen HT In der Ars (2 Pluraltftorm
venıunt ad foedus amantes, die Entsprechung ıIn den Metamorphosen lautet
182 VENETE LrOrUmM CONIUNNX ef dulter In UNUM); Mars wird ort als INSANO ener1ıs
turbatus (v. 563) un amator (v. 564) bezeichnet. IDIe elisernen Ketten wI1e-
derum, mıiıt denen die beiden aAa1lıs Bett gefesselt werden, ind In Met 4,176 Aa
nannt (ex ere Catenas =) Oort mıt den ret1ia et laqueos; ın der Ars ınd
LLUT laquei genannt (vv. 5/8 un 560), VO  > einem Gott (aliquis, bei Homer ist
Hermes) spater lIroniısch als die vincula (sSo auch Met bezeichnet, die
N Marsens Stelle truge (v. Das col 1 1 ZASSE der findet einen
Anklang 1ın Met 4,156 IACuUEreE I1gati), der entsprechende Stelle 1n der
Ars heifßt ımplicıtı Aaquels NUdus uterque ıIacent (v. 580) Die weltere Erzählung
In der geht schon auf die Vorliebe des Mars für die Waffen des Vulcanus
e1n, ohl miıt dem bewussten Wortspiel AamMmAaDıt: Der Austausch der Geliebten
un: der 'affen wird möglicherweise Urc die Parallele bzw. den Chiasmus
Mars Vulcanı CoNIUZEM UMASSE Mars artem Vulcanı amavıt angedeutet.

Die nklänge die ovıdischen Vorbilder SInd zusammengefasst also sehr
VdsC un: allgemein, un:! überhaupt macht die Schilderung der fabula, In den
Metamorphosen 2 J 1n der AÄArs fast Verse umfassend, LLUT eınen Satz mıiıt

Ortern adus Dennoch oder gerade deshalb 111USS S1e auch 1m Göttweig des

41) Die Intormation „Martem de 5SUU orı&inem duxıisse” geht offenbar zuruück auf
lordanes, Getica „Martem apud POS (SC. Gothos) fuisse dicant exortum .

42) Siehe dazu uch Wolfram H. Die Goten. Von den Anfängen bis An G des
Jahrhunderts, Munchen 147119

43) Vgl lordanes, Getica 1853 ”  11la arbıitratur mundı totıus princıpem constiıtutum
DET martıs gladıum.“

44) Die Schreibung „cathena” für klassisch „catena” 1st se1lit der 5Spätantike häufig, 1m
gaAaNZCN Miıttelalter gebräuchlich, vielleichtS der Einwirkung VO  m mıiıt „Cath-,,
geschriebenen (Graeca WI1e „cathedra”, SCaHthOHCuS:.. siehe: Stotz PI andDuc NO HE la-
teinischen Sprache des Mittelalters, 3/ Muüunchen 1996, 175
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Jahrhunderts iıne notıssıma fabula SCWESECN se1n, die der Leser/Hörer* in
ihrem Gesamtzusammenhang kannte: Nur annn macht ihre kurze rwäahnung
1n einem eigentlich anderen, historischen etymologischen Kontext wI1e ıIn der

Sinn Man kannte Geschichten WI1e diese ohl aus dem Unterricht, un:!
WIT haben ıne Mitteilung, ass gerade jene VO  > Mars un: Venus elesen WUlI-

de Das erste, DA Hexameter umfassende Buch der 982/83 entstandenen
„ Nata et pass10 Christophori” des Walther V}  b Speyer, das auch unter dem
selbständigen Tıtel „Scolasticus” zıtilert wird, lässt den Studiengang e1INes
(Dom-)Schülers VO  a der Grammatık bis DART Poesie erschließen“®. Walther hat,
WI1Ie AUs einem Brief ersichtlich ist, diesen ehrgang auch Brüder ın Galz-
burg geschickt“, WOTauUs sich allerdings keine Rückschlüsse auf dıie Herkuntft
und den Bildungsgang des IN  I utors der ziehen lassen*?®. Walther
schildert In den Versen bıs 9 J wWI1e die chüler mıiıt den verschiedensten
toffen A4Aaus der Mythologie bekannt gemacht wurden. Darunter finden sich
VOTI em Anspielungen auf Werke un:! Stellen VO  > Vergil un: OvI1d, aber
auch Horaz un:! luvenal*. v1ıd ist VOTI em mıiıt otıven aus selinen Meta-
morphosen vertreten, un!: für 1NseIe Stelle ın der interessant 1ın Mar-
H1S furta, OLOS Vulcanı. IDie Tatsache, ass furtum zweimal In den Metamorpho-
SE  z genannt wird furta tor1 furt1ıque locum monstravit), OLUS dagegen LLUTI

1ın der Ars ZMulcıberı1s captı Marsque ENUSQUE olıs), ist kein Indiz dafür,
ass das erotische Lehrgedicht Ekingang 1ın den Schulunterricht gefunden hat
IDie lange Reihe der alten Dichter be1 Walther (v. venıt DYISCOTUM 0ONZ0 plebs
ordine vatum), welche den chulern ach dem Elementarunterricht vorgesetzt
wurde, wird VO  z Homer angeführt, folgen die „Ilias Latina - Felix Mar-
Hanus Capella, die Satiriker Horaz, Pers1ius, Iuvenal, sodann Severıinus Boethi-
us, Statius, Jerenz, Lucan, als krönender Abschluss erg (vv. 93-105) Es fehlt
ın dieser langen Reihe vıd Er Wäarl mıiıt selinen mythologischen Lehrstücken
offensic  ich schon Hauptautor der Grundlektüre CWESC

45) Gerade Gründungsgeschichten wurden Ja ın den Ostern uch beim gemeinsamen
Mahl vorgetragen.

46) Engelbrecht F, Geschichte des Öösterreichischen Bildungswesens. Erziehung un:
Unterricht auf dem Boden Osterreichs, 1 Wıen 1982, 131

47) 1e ausführlich: Losek P De libris scolasticıs scolarıbusque VIr1S S1Ve: Epistola
philologica quası ad collegam urbis Salinarum, JUAC et nıdus dulcissiımae quıietis,
directa (Tradition un:! Wandel, Festschrift für He1nz Dopsch, Wien/München 2001,

48) 1e Hödl (wıe Anm 18=21
49) Siehe den Apparat 1ın der Ausgabe VO  n Strecker KI GH.Poetae 5015 Berlin 1937

18{
50) 1e Glauche G J Schullektüre 1im Mittelalter. Entstehung Uun! Wandlungen des

Lektürekanons his 1200 nach den Quellen dargestellt Münchener eıtrage TANT Me-
diavistik un:! Renaissance-Forschung 5/ München 1970,
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Versuch elner abschlieisenden Wertung
Man wird nicht näher darauf eingehen mussen, ass In einem hagilographi-

schen ext d us der Miıtte des Jahrhunderts zahlreiche Entlehnungen un:!
Anspielungen Adus biblischem un: christlichem Schriftgut finden Sind.
uch die Verwendung bekannter Motive AdUus der Antıke, w1e die fabula nNOtSS1-

über Mars un:! Venus, kaum, der Umstand, ass der Gesamtkon-
text LU muit ein1gen wen1gen Worten quası angedeutet werden IN1US, dSs-

SOZ1atıv verstanden werden, schon eher. Dies oilt auch für den geradezu
brachylogisch Ende elINnes sich unbedeutenden Kapıtels hingeworfenen
Vergleich, jemand 1n WI1Ie (0) Ja WI1Ie ÄI1€&S. Hier beobachten WIT ebenso
1ne Verbindung VO  - antiıkem und bıblischem Erzählgut, WI1e das Adus elıner
ausführlichen Analyse des apıtels ber die Prophezeiungen der Sibylla
hervorgeht. Fur die sachsische „Urigo SENUS?, welche Alexander und se1lne
Nachfolger bemuht (VA Cap 1)/ hatte der AaNONYINE Autor der A NUta Altmannı“ “
Vorbilder; den Nor1x, Sohn des Herkules, als 30Heros VO  - Norikum

Bayern MUSSTEe schon selbst „erfinden”. DIiese Beobachtungen gewähren
uns eıinen 1INDI1C ın das Bildungsniveau, aber auch die Mentalıität des ın be-
deutende okal- un: kirchenpolitische Ereignisse eingebundenen Autors.
Wenn WIT uch sSelInNe Herkuntft nıcht kennen un:! WEl WIT sSOmıIt se1Ine litera-
rische Leistung nıcht für Göttwelg un: das entstehende „OÖsterreich“ requirie-
e  a} können, können WIT doch Rückschlüsse auf se1In Zielpublikum ziehen:
| heses 111USS imstande gCWESCH se1n, die Vıta ihres Gründerheiligen gemä
den Intentionen ihres Verfassers hören oder lesen. Man wird die „Vıta
Altmannı“ er nicht LLUTL als lokalgeschichtliche Quelle, sondern uch als -
teratur- un: rezeptionsgeschichtliches Dokument lesen haben?!.

51) Nach Erscheinen me1l1nes Aufsatzes ın der Festschrift für Paul Gerhard Schmidt (sie-
he: Vorbemerkung hat mich ('lemens asho{fer auf das Weiterwirken des otivs
der „Marmorsäule Altmann“ hingewiesen: Seit der Barockzeit 1st die „columna MAar-
morea ” das zentrale OLV der lıturgischen exte Zu Fest des hl Altmann

August, In der ntiphonA „Magnificat” der Festvesper: „dum PSSE: yontifex
legatus Apostolicus, errena HON metult, sed DYO eccles1ia UF columna stet1it”


